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T. 23. 


Denutſchland. 


Berlin, 13. Januar. Der Kaiſer nahm 
am heutigen Vormittage, nach einer recht gut 
verbrachten Nacht, zunächſt den Vortrag des 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen, arbeitete darauf längere Zeit gemein 
ſchaftlich mit dem Kriegsminiſter, Generallteutenant 
Bronſart v. Schellendorff, und dem Chef des 
Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und 
General⸗Adjutart v. Alberyl, und erledigte als 
dann Regierungs Angelegenheiten. 

Mittags um 12 ½ Uhr erſchien der erlauchte 
Monarch beim Vorbeimarſch der neu aufziehenden 
Stadtwache, welche vom Garde-Füſiller Regiment 
geſtellt wurde, nach mehrtägiger Unterbrechung 
zum erſten Male wieder am Fenſter feines Ar⸗ 
Leltszimmers und wurde bei feinem Erſchelnen 
Don dem dor dem kön glichen Palais überaus 
zahlreich verſamwelten Publikum mit enthuſtaſti⸗ 
ſchen Hochrufen begrüßt. In aue des Nach ⸗ 
mittags arbeitete Se. Majeſt daun noch längere 
Zeit mit dem Staatsſekretär des Acußern, Graſen 
Herbert Bismarck. 

Zum Diner waren zu heute keine Einla- 
dungen ergangen. 

Ueber das Befinden des Kalſers verlautet, 
daß tie Beſſerung in der allererfreulichſten Weſſe 
fortſchreitet und deshalb der erlauchte Monarch 
am heutigen Tage auch bereits zeitiger das Bett 
verlaſſen konnte. g 

— Die überaus kräftige Natur unſeres Kai⸗ 
ſers hat auch diesmal die Indie poſttion, welche 
ſich aus dem alten Nlerenleiden zeitweiſe ergiebt, 
ſchnell und ſiegreich überwunden. Das Befinden 
des greifen Monarchen iſt wieder ein vorzügliches 
und geſtattet bei einiger Schonung eine Aufnahme 
der üblichen Staatsgeſchäfte in dem bisherigen 
Umfange. Die Aerzte rathen um ſo mehr zur 
Schonung, als der Kaiſer den dringenden Wunſch 
hegt, an dem in der nächſten Woche ſtattfinden⸗ 
den Ordensfeſte perſönlich theilzunehmen. Die 
„Magdeburger Zeitung“ weiß zu berichten, daß 
daß Mittel, welchts die Aerzte bei der Nieren 
affeltion des Monarchen anzuwenden pflegen, 
Grütze Umſchläge, auch dieſes Mal angewendet 
wurde und gute Wirkung geübt hat. 

— Die Kaiſerin war geſtern in einer Vor⸗ 
ſtands⸗Sitzung des Frauen-Lazareth Vereins im 
Auguſta Hofpital anweſend. Heute ſtattete die 
Kaiferin der Fürſtin Mathilde Radziwill zu ihrem 
Geburtstage einen Glückwunſchbeſuch ab und un⸗ 
ternahm ſpäter eine Spazierfahrt. 

— Der „Reſchsan zeiger“ veröffentlicht heute 
das nachſtehende ärztliche Bulletin: 
San Remo, 13. Januar, 8 Uhr Morgens. 

Die Krankheitserſcheinungen bei Sr. kaiſerl. 
und königl. Hoheit dem Kronprinzen beſtanden 
während der letzten zwei Wochen in etwas ſtär⸗ 
kerer Schwellung der linken Keblkopfshalfte und 
von dort aus fi etwas allgemeiner aus breitender 
entzündlicher Neigung der Kehlkopfſchleimhaut. 
Gleichzeitig war ſtärkere Schlelmabſonderung vor⸗ 
handen, welche, wie die Entzündung, jetzt wieder 
im Verſchwinden begriffen if. Das Allgemein ⸗ 
befinden iſt recht gut : 

Schrader. Krauſe. Hovell. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird 
Mitte der nächſten Woche aus Friedrichsruh in 
Berlin eintreffen. ; 

— Die Antwort des Erzbiſchofs von Poſen 
auf die ihm in Angelegenheit des polniſchen Re- 
ligionsunterrichte überreichte Polen⸗Adreſſe legt 
jept dem Wortlaut nach im „Kur. Pozn. vor. 
Sie if viel verbludlicher gehalten, als die erſte 
Inhaltsangabe vermuthen ließ. Der Erzbiſchof 
erwiderte den polniſchen Herren Folgendes: 

„Noch ehe ich in die Erzdiözeſe Gneſen ⸗ 
Poſen kam, bemühte ich mich darum, daß Ihren 
Kindern in den Gymnaſten der Religionsunter- 
richt wieder ertheilt würde und ich forderte, daß 
wenigſtens in den untern Klaſſen die Riligtons⸗ 
lehre in der Mutterſprache zu erfolgen habe. Lel⸗ 
der ſind meine Bemühungen in dieſer Hinſicht 
erfolglos geblieben und nach langen Verhandlun⸗ 
gen mochte ich nur das erreichen, daß beim Reli⸗ 
gions-Unterricht die polnuiſche Sprache neben der 
deutſchen zugelaſſen wurde. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die Vorbereitung zu den Saframenten 
nur in der Mutterſprache vor Drachen kann. 
Ich konnte «8 nicht gleichgültig m. anſehen, daß 
die Kinder ohne Religion heranwachſen und mo 


raliſch verwildern ſollten. 


Aber ich habe von der Regierung die Verſiche⸗ 


rung, daß jene Verfügung ſich auf die Ertheilung 
Was an 


des Religions Unterrichts nicht bezieht. 
mir llegt, ſo werde ich darauf achten, daß die 
Kinder iu dieſen Schulen die Wahrheit des Glau⸗ 
bens nur in der Mutterſprache erlernen. Seien 
Ste verſichert, meine Herren, daß ich alles thun 
werde, was meine biſchöfliche Pflicht mir beſtehlt, 
aber berückſichtigen Sie auch, daß meine Hände 
gebunden ſind und ich nicht Schuld bin, wenn 
meine Bemühungen keinen Erfolg haben. Ich 
bitte Sie, zu mir als Ihrem Erzbiſchof Vertrauen 
zu haben und in dieſem Sinne auf Ihre Mit- 
bürger einzuwlrken.“ 

— Der Bundesrath verhandelte in der am 
12. d. M. unter dem Vorſitz des Stants-Mint- 
ſters, Staatsſekretärs des Innern, von Bötlicher, 
abgehaltenen Plenarſitzung über eine Eingabe, be 
treffend bie behufs Erlangung eines amerikant 
ſchen Patents vor einem deutſchen Gericht abgelei- 
ſteten Elde, ſowie über mehrere Eingaben wegen Ab- 
änderung der Kranken- und Unfall verſtcherungs 
geſetze. Dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Abänderung des Geſetzes über die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der deutſchen Schußgebiete, wurde in un⸗ 
veränderter Faſſung, dem Geſetzentwurf über die 
Feſtſtellung des Landes haushalts⸗Etats von Elſaß⸗ 
Lothringen für 1888 - 89 mit den von den Aus- 
ſchüſſen für Rechnunge weſen und für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen vorgeſchlagenen Abänderungen die Zuſtim⸗ 
mung ectheilt. Von der Zuſammenſtellung der 
Geſchäfte des Bundesamts für das Heimathweſen 
im Geſchäftsjahr 1886 — 87 und von der Denk⸗ 
ſchrift, betreffend die Ausführung der ſeit dem 
Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze ſowie dem 
dazu vom Reichstage gefaßten Beſchluß nahm die 
Verſammlung Keuntniß, erklärte ſich mit der be⸗ 
reits erfolgten Ueberwelſung des Giſetzentwurfs 
für Elſaß⸗Lothringen über das Theilungs verfah⸗ 
ren und den gerichtlichen Verkauf von Liegenſchaf⸗ 
ten an die Ausſchüſſe für Juſtizweſen und für 
Elſaß-Lothringen einverſtanden und übergab die 
Vorlage, betreffend die weitere Ausprägung von 
Kronenſtücken, den in erſter Leſung feſtgeſtellten 
Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs, den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes für Elſaß - Lothringen über 
das Fo ſtſtrafoerſahren und den Antrag Badens, 
betreffend den Veredelungsberkehr mit gefärbten 
Seidenkämmlingen, den zuſtändigen Ausſchüſſen 
zur Vorbero“ zung. Für die erledigte Stelle eines 
Mitglieds esziplinarkammer für elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Bean. und Lehrer zu Kolmar wurde dle 
erforderliche Erſatzwahl vorgenommen. 

— An Stelle des Abg. Haſenclever, deſſen 
Entmündigung, wie bereits gemeldet, bevorſteht, 
fol, wie dis Blätter melden, als ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Kandidat im 6. Berliner Reichstags wahl⸗ 
kreſſe Herr Liebknecht aufgeſtellt werden. 

— Der auſtraliſchen Föderation haben ſich 
bekanntlich außer Neuſceland die wichtig ſten Ko 
(onien auf dem auſtraliſchen Kontinente ſelbſt, 
Süd - Auftralien und Neu- Südwales, noch nicht 
angeſchloſſen Der auſtraliſche Bundesrath wird 
nun am 16. in Haberttown, der Hauptſtadt der 
Inſel Tasmanien, zuſammentreten, um zu bera- 
then, wie der Anſchluß der noch außerhalb des 
Bundes ſtehenden drei Kolonien erzielt werden kann. 

— Großes Aufſehen in den Vereinigten 
Staaten Amerikas erregt eine Predigt, welcht der 
Generalvikar von Newyork, Pater Preſton, am 
Tage des Jubiläums des Papſtes hielt, und wel⸗ 
cher er die bekannte Stelle des Matthäue: „Du 
biſt Petrus“ ꝛc. zu Grunde legte. Der Redner 
ſagte: „Man darf nicht denken, wle es Einem 
beliebt, ſondern man muß durchweg als Katholik 
denken. Derjenige, welcher jagt: „Ich will 
meinen religtöſen Glauben von Petrus, aber meine 
politiſchen Anſichten nicht von Petrus nehmen, 
iſt kein treuer Katholik“. Dieſer Aue ſpruch, wel⸗ 
cher die Herrſchaft des Papſtes über die Gaiſter 
auch in rein weltlichen, ſpeziell politiſchen Ange 
legenheiten proklamirt, wird in der amerikanischen 
Preſſe lebhaft diskutirt. 

— Der Finanzausſchuß der baieriſchen Ab⸗ 
geordnetenkammer genehmigte, wie aus München 
gemeldet wird, bei der Birathung des Juſtiz - 
etats die Summe von 5000 Mark zum Zwecke 
von Entſchädigungen für unſchuldig erlittene Haft. 


Gleich wie Sie hat mich 
die Verfügung ſchmerzlich berührt, welche die pol ⸗ 
niſche Sprache in den Elementarſchulen verbietet. 


durch die Bedürfniſſe der Staatsſchuld und die 


der beſtehenden Hemmniſſe für den Ackerbau, den 
Handel und die Induſtrie, ſowie verſchiedene un⸗ 


Lage abzuwenden. 
habe der Finanzverwaltung die Pflicht auferlegt, 


lionen beziffert geweſen ſei. 
des Budgets habe ſich nicht durch eine bloße 
Verminderung der Ausgaben erzielen laſſen; es 


30,200,000 Rubel eingeſtellt, theils weil einige 
Maßregeln nicht am Beginn des Jahres in Kraft 
treten werden, theils 
ſteuerung ein gewiſſer Theil der zu beſteuernden 
Gegenſtände oft der Beſteuerung ſich entziehe, 


einſchränken könne 


die „Nat.-Ztg.“ : 


Juſtizminiſter Freiherr von Leonard gab im Laufe erſtes Wort die Entfernung des Prinzen von 
der Debatte nähere Aufſchlüſſe und theilte bei] Koburg If. Aber man wünſcht zu wiſſen, was 
dleſer Gelegenheit mit, daß im geſammten Kö- das zweite Wort ſein ſoll, und hierüber kann nur 
nigreiche in der Zeit von 1873 — 1883 55 Per- Rußland Auskunft geben. Wir verzeichnen fol⸗ 
ſonen im Wiederaufnahme Verfahren freigeſprochen gende Meldungen: 
worden ſeien, von denen 13 die Strafe ganz Liverpool, 13. Januar. Lord Salis⸗ 
oder theilweiſe abgebüßt hatten. Wie viele Jahre bury hielt bei einem Banket der Konſervativen 
dieſe 13 nachträglich Frelgeſprochenen unſchuldig eine Rede, in welcher er hervorhob, daß die euro- 
im Gefängniß oder Zuchthaus zugebracht, fand pätſche Lage ſich etwas gebeſſert habe; der Friede 
der Miniſter nicht für nöthig, hinzuzufügen. Was ſet jedenfalls für die nächſte Zukunft geſſchert. 
den Modus der Entſchädigung anbetreffe, jo ſolle[ Die Souveräne und ihre Miniſter widmeten ihre 
nach ſeiner Erklärung ſolche unbedingt geleiſtet ganze Energie der Aufrechthaltung des Frledens; 
werden, wenn in dem Wieberaufnahme Verfahren |er hoffe deshalb, derſelbe werde ſchllaßlich erhal⸗ 
durch Urtheil feſtgeſtellt ift, daß die That über- ten bleiben. 
haupt nicht verübt wu , oder daß Derjenige, Wien, 13. Januar. Das „Fremdenbl.“ 
welcher verurtheilt wurde, die That nicht verübt] beſpricht die geſtrigen Auslaſſungen des „Journ. 
habe; zweifelhaft ſel die Entſchädigung, wenn die|de St. Petersb.“ und der „Petersburger Bör⸗ 
Freiſprechung nur auf Grund des Beweismangels]ſen Zeitung“ und bemerkt: Diefe Stimmen find 
erfolgt ſei. Eine Entſchädigung für unſchuldig gewiß geeignet, in der Publiziſtik wieder ſene 
erlittene Unterſuchunge haft ſolle nur in Ausnahme Stimmung zu verſtärken, welcht den Glauben an 
fällen nach genauer Prüfung des Falles gewährt den Anbruch einer dauerhaften friedlichen Situa⸗ 
werden. Bemerkenswerth iſt, daß, während die] tion beiebt hat. 
liberalen Abgeordneten Freiherr von Stauffenberg — Ein großer Maſſenprozeß, der ſich gegen 
und Frankenberger die Vorlage mit Freuden be⸗ die Führer der Maurer -Lohabewegung richtet, 
grüßten und der Erftere feinem Bedauern dar- wird ſich demnächſt abſpielen. Die Beſchuldigung 
über Auedruck gab, daß nech derſelben ein Rechts rührt, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, aus der 
anſpruch auf Entſchädigung nicht gegeben jet, der] Zeit, als die Maurer-Lohnbewegung ſich als bie 
ultramontane Parteiſührer Daller dafür plaidirte, ſtärkſte in Deutſchland erwies und zu den um- 
daß bezüglich der Höhe der Entſchädigung mög- fangreichſten Arbeitsweigerungen führte. Das 
lichſt enge Schranken gezogen werden müßten! genannte Blatt erinnert an den Maurerausſtand 
— Aus Petersburg vom 13. Januar von 1885, an dem 14,000 Perſonen betheiligt 
wird gemeldet: waren. Angeklagt ſind gegen 40 Perſonen, dar⸗ 
Der Bericht des Finanzminiſters zum Bud⸗ unter alle Führer der Fach vereins Bewegung, 
get erklärt, die Vermehrung der Ausgaben ſei] welche feit mehreren Jahren aus Berlin auege⸗ 
wieſen ſind und vordem die Hauptrollen in der 
Arbeiterwelt geſpielt haben. Die Angeklagten bil⸗ 
deten den Vorſtand des Berliner Maurer Fach⸗ 
vereins, des größten Fachvereins Deutſchlands, 
und hatten die Führung in der Berliner Maurer ⸗ 
Preß Kommiſſton, der Maurer-Lohn Kommiſſion 
und ferner die Agttations⸗Kommiſſion in Ham 
burg beſitzt. Dieſe Kommiſſion übte die Leitung 
aller Arbeits Verweigerungen in der Maurer⸗ 
Lohnbewegung Deutſchlands, fie erließ die Auf ⸗ 
rufe, erhielt und vertheilte die Unterſtützungs⸗ 
gelder und hatte das Recht, den Ausſtand als 
einen offiziellen, für den das ganze Maurer-Ge- 
werk Deutſchlands einzutreten habe, zu erklären. 
Auch der Redakteur des „Bauhandwerks“, jenes 
einft vielgenannten Fachverelnsblattes, befindet ih 
unter den Angeklagten. Für die Beurtheilung der 
damaligen Gewerkſchaftsbewegung wird der Pro⸗ 
zeß Aufſchlüſſe bringen. 


— Ueber den neunten Verhandlungstag des 
Poſener Sozialiſten⸗Prozeſſes wird dem „B. T.“ 
berichtet : 

Die Verhandlung begann mit der Berneh- 
mung des Kriminal Ober Wachtmeiſters Döbler 
aus Leipzig. Derſelbs iſt ſpezlell mit der Ueber⸗ 
wachung der ſozialdemokratlſchen Partei in Leipzig 
beauftragt. Aus feinem Berichte iſt hervorzuhe⸗ 
ben, daß der Vertrleb verbotener Schriften in 
Leipzig trotz Belagerungszuſtand und Sozialiften- 
geſetz ein zlemlich reger iſt. 

Der Literat Cöleſtin von Laski iſt Vor⸗ 
ſitzender des polnischen Handwerker - Vereins in 
Berlin. Zeuge erklärt, daß in dieſem Verein ſo- 
zialtemokratiſche Intereſſen nicht gepflegt werden. 

Als nächſter Zeuge wird Zigarrenmacher 
Gaul gehört. Zeuge iſt gegenwärtig Strafgefan- 
gener in Plötzenſee. Derſelbe bekundet, daß er 
Kolporteur der von Herrn R. Conrad in Bres- 
lau herausgegebenen (ſpäter auf Grund des So⸗ 
großen Ueberfluß an bubltziſtiſchen Wendungen, Aaliſtengeſezes verbotenen) „Breslauer Volks- 
dieſes Anfaſſen wie einen Lufthauch zerſlleßen zu ſtimme“ geweſen fe. Er habe einmal an Herrn 
laſſen oder als kompakte Thatſache vorzuführen, Conrad einen Brief geſchrieben, um von ihm den 
verzichten wir auf eine Kritik der ſich kreuzenden | Aufenthaltsort des Angeklagten Janiszewekl zu 
Meltungen über die „Bewegung“ in der bulga- erfahren. Darauf ſei ein Brief von Janisgemök 
riſchen Frage. Rußland ſcheint nicht aus de. aus Dresden eingetroffen, in welchem derſelbe ſich 
Reſerve her vorzugehen, ehe es darüber ſicher iſt, bereit erklärte, ſich als Relchstags⸗Kandidat auf⸗ 
was Oiſterreich zuzugeſtehen denkt, und in Oeſter-ſtellen zu laſſen. 
reich iſt es anſcheinend die Zweilſeelentheorie, Hiermit find die Zeugen vernehmungen been- 
welche das Terrain beherrſcht. Wenn 4 ſich det bis auf die Vernehmung des noch zu erwar⸗ 
darum handeln ſollte, den Durchſchnitt zu gewin- tenden Berliner Zeugen, deſſen Ladung geſtern 
nen zwiſchen den Diplomaten der Verhandlungen beſchloſſen wurde. Die Beweis aufnahme wendet 
von Riichsſtadt und den Intransigenten und Se- ſich wieder der Verleſung von Schriftſtücken ſo⸗ 
paratiſten von Peſt, die immer noch wie Morltz zialiſtiſchen Inhalts zu. Die Oeffentlichkeit 
Perczel die Revanche für Vllagos betreiben, fo] wird für die Dauer der Verleſung ausge⸗ 
wäre das eln wenig aus ſichts volles Experiment. ſchloſſen. 

Nach der Haltung der engliſchen Preſſe iſt man — Es iſt eine wahrhafte Odyſſee, jo wird 
in London zu einer Verſtändigung bereit, deren der „Köln. Ztg.“ aus London geſchrieben, die 


erhöhten Aufwendungen für Penſtonen und Volks⸗ 
aufklärung bedingt. Beim Militär-Reſſort hät⸗ 
ten ſich die Ausgaben im Einklange mit der 
friedlichen Politik Rußlands vermindert. Der 
Ueberſchuß der Einnahmen laſſe ſich aus der gün- 
ſtigen Wendung der ökonomiſchen Verhältniſſe er⸗ 
klären, jedoch berechtigen dieſe Verhältniſſe nicht 
zu der allgemeinen Schlußfolgerung, daß die 
wirthſchaftliche Lage endgültig gebeſſert wäre: es 
bleibe noch Manches zu thun, um durch anhal⸗ 
tende Arbelt und Sparſamkeit die Abſchaffung 


günſtige Einwirkungen auf die wirthſchaftliche 


Die eingetretene Beſſerung 


das Defizit zu beſeitigen, welches 1886 51 Mil- 
lionen betragen habe, 1887 aber mit 36 Mil- 
Das Gleichgewicht 


habe ſich vielmehr die Nothwendigkeit erwieſen, 
die Einnahmen ohne Schädigung der Produk- 
tionskräfte der Bevölkerung zu erhöhen. Die 
Geſammtheit der in Ausſicht genommenen Maß 
regeln ſoll die Einnahmen um 52 Millionen Ru- 
bel ſteigern. Im Zudget ſeien aber nur 


weil bei jeder neuen Be⸗ 


endlich well manche Steuererhöhung den Konſum 


— Unter der Rubrik „Die Lage“ ſchreibt 


Bel dem Reichthum an diplomatlſchen Mit- 
teln eine Frage anzufaſſen und dem nicht minder 
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der britiſche Abgeſandte Gerald Portal in Abyſſi⸗ 
nien durchgemacht hat. Er tft ſoeben in Kairo 
angelangt und erzählt ſeine Erlebniſſe wle folgt. 
Nach langen Kreuz⸗ und Querfahrten langte er 
in Begleitung des Majors Beech, eines abyſſini⸗ 
ſchen Dolmetſchers und feines engliſchen und 
abyſſiniſchen Troſſes in Asmarg im Hauptquar⸗ 
tier des Ras Alula an und ward ſofort gefan- 
gen genommen. „Ihr ſeld Spione, Helfershelfer 
der Italiener und wollt nur Zeit gewinnen; 
alſo bleibt ihr hier.“ Zehn Tage lang blieben 
Re in einer Zariba (einer leichten Verſchanzung 
aus Erdwerk und Geſtrüpp) eingeſchloſſen, be 
wacht von Soldaten, bis am 19. November ein 
Befehl des Negus anlangte, welcher die Abge- 
ſandten vor ſich beſchied. Ras Alula hatte zu 
gehorchen, ſchrieb aber Portal einen anderen 
Reiſeweg über Berge, Flüſſe und Ebenen vor, 
velzte die Dörfer gegen ihn auf, damit er und 
Endlich 
am 4. Dezember erreichten ſie das Lager des Kö⸗ 
nigs in Wolſila und wurden zur Audienz zuge- 
laſſen, wobei der König aber fein Haupt mit 
einem Shawl verhüllte. Alles ging gut; fie 
marſchirten mit ihm nach Aſchangi und rüſteten 
ſich nach einer längeren Unterredung am 7. zum 
Rückzuge, als plötzlich der König ſte mit der eben 
eingetroffenen Nachricht von der Beſetzung Saatis 
durch die Italiener anſuhr; wie ſei das zu er⸗ 
Hären. Neun Tage lang ſtockte darauf Portals 
Verkehr mit dem Negus; am 16. aber, nachdem 
Be in ſeinem Gefolge bis Chelikot gekommen, er ⸗ 
weite ſich des Negus Herz. Er ließ Portal 
durch einen hohen Hof würdenträger prächtig mit 
Ehrenkleidern herausputzen, ihm eine mlt Silber⸗ 
und Goldknöpfen verzierte Löwenmähne über die 
Schultern hängen, ſchenkte ihm Schwert und 
Schild und ein königlich aufgezäumtes Maulthier 
und gab ihm zwel Briefe für die Königin mit auf 
den Weg. Am 17. zogen ſie ab, fanden aber 
gegen Mitternacht ſich von Wachtfeuern umgeben 
und ſahen deutlich, wie die Soldaten auf fie an- 
legten. „Du nimmſt dieſen auf's Korn und ich 
jenen, und ihr dann die übrigen,“ hörte ihr Dol- 
metſcher die Soldaten unter ſich flüſtern. Den 
Dolmelſchen, den Portal darauf zum König ab⸗ 
ſandte, banden die Soldaten an einen Baum feſt, 
den Major Beech aber ließen fie ziehen; und der 
König, der deſſen Botſchaft empfing, ward wüthend 
und bedrohte den Bezir sſtatthalter mit dem Tode, 
falls den Engländern ein Haar gekrümmt würde. 
Dadurch wurde endlich ihr Weg frei. Am 23. 
trafen fie bei Ras Alula ein, der ſie aber wie ⸗ 
der trotz Portals Löwenmähne einen Tag lang 
aufhielt und gröblich behandelte; am 25. ſtießen 
fie auf die italteniſchen Vorpoſten. Die Sendung 
iſt alſo geſcheitert, und Portal wird ſich mit der 
Löwenmähne tröſten müſſen, die ihn jedenfalls 
zum Helden und Löwen der nächſten Satjon in 
London machen wird. 


Anslaud. 


Wien, 10. Januar. In der allgemeinen 
Lage iſt die Beſſerung zu verzeichnen, daß man 


e neue Verſtärkungen an den Grenzen nicht mehr 


heimlich vornimmt, ſoadern mit aller Höflichkeit 
einander vorher anzeigt und ſo gut begründet, 
daß der Gegner nicht umhin kann, ihre volle Be- 
rechligung zuzugeſtehen und feinerjeits ebenſo lopal 
daſſelbe thut. So geſchah es mit dem letzten 
ruſſiſchen Nachſchub mehrerer Infanterie ⸗Regi⸗ 
menter. 

Die „Budapeſter Korreſpondenz“ bringt an- 
geblich aus Berlin die Meldung, die deutſche Re- 
gierung werde, ſobald Fürſt Bismarck in Berlin 


Alntreffe, die öſterreichiſche Regierung zu Ver 


handlungen wegen eines Tarifvertrages einladen. 
Hier weiß man bisher in ſonſt unterrichteten 
Kreiſen nichts davon, ſcheint auch dergleichen nicht 
zu erwarten, da es ſich hier zunächſt darum han- 
delt, daß die parlamentariſchen Körperſchaften 
vor dem 15. Februar der Verlängerung des jetzi⸗ 
gen Vertrages zuſtimmen. Vielleicht iſt die Mel 
dung ein Fühler des Herrn v. Tieza? 

Hochmüthige Worte ertönten geſtern im Pra⸗ 
ger Rumpflandtag. Aaf der Tagesordnung ſtand 
der Haushalt Böhmens, aber der Abgeordnete 
Gregr warf zunächſt die Frage auf, warum der 
Landtag ſeine eigene Bedeutung herunterdrückt 
und nicht jedes Jahr gleich dem ungariſchen 
Reichstage eine Adreſſe an die Krone nichte. Die 
Wenzele krone habe fo viel zu bedeuten, wie die 
Stephanskrone. Selbſtverſtändlich wurde die Rede 
von den Gallerlen mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen. Auch der Abgeordnete Hirold be⸗ 
tonte, Böhmen dürfe nicht zu elner einfachen Pro- 
vinz in dem Ländergemenge Oeſterreichs herab⸗ 
ſinken; man müſſe ſchon deshalb ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Königreich Böhmen ſchaffen, um gegenüber 
dem Einfluß Ungarns das Gleichgewicht herzu⸗ 
ſtelleu. 

Der Wiener Magiftent hat heute in Folge 
des Erlaſſes von Dr. v. Gautſch gegen die Leh⸗ 
rer⸗Abgeordneten bei dem Gemeinderath den eng⸗ 
herzigen Antrag geſtellt, daß künftig feder Leh ⸗ 
rer bei feiner Anftellung ſich ſchriftlich verpflichten 
ſolle, auf ſeine Lehrerſtellung und alle Anſprüche 
zu verzichten, falls er ſich befallen läßt, eine 
Wahl in den Reichsrath, Landtag oder Gemeinde⸗ 
rath anzunehmen. 

Bern, 10. Januar. Der hiefige Arbeiter 
verein hat ſich nun in entſchiedener Welſe als 
Zweigverein der ſchwelzeriſchen ſozlaldemokratiſchen 
Partei aufgethan. 

In den Schützenkreiſen geht man mit dem 
Plane um, das nächſte eidgenöſſiſche Bundes⸗ 
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Der Bundesrath hat die Beſchwerde der Ka⸗ 
tholiken von Lichtenſteig gegen die Verſchmelzung 
der katholiſchen und der reformirten Schule ab⸗ 
gewieſen, da er bereits am 23. April 1875 be- 
ſchloſſen hatte, daß nach Art. 27 und 49 der 
Bundes verfaſſung die Trennung der öffentlichen 
Schulen nach Konfeſſlonen nicht mehr fortbeſtehen 
könne. Damals ſchon wurde die St Galler Re- 
gierung eingeladen, die kantonalen Schuleinrich⸗ 
tungen möglichſt bald mit der Bundesverfaſſung 
in Einklang zu bringen. Indem fie die Vereini⸗ 
gung konfeſſtonell getrennter Schulen ſchützten, 
haben die St. galliſche Regierung und der große 
Rath lediglich der erwähnten Einladung gemäß 
gehandelt. 

Paris, 11. Januar. Durch Beſchluß des 
Kriegsminiſters wird der Oberſt⸗Licutenant Korn⸗ 
probſt vom 5. Artillerie-Regiment dem perſön⸗ 
lichen Dienſt des Präſidenten der Republik zu⸗ 
getheilt. 

Paris, 11. Januar. Die Enthebung dis 
Richters Vigneau von ſeiner Stelle als Unter⸗ 
ſuchungsrichter und deſſen Verweiſung vor den 
oberſten Richterrath erregt hier begreifliches Auf⸗ 
ſehen, denn einmal ſieht man mit Schreden aus dem 
Sumpf der Wilſonſchen Ordens -Angelegenheit im 
Griſte wieder neue üble Gewächſe aufſchießen, 
und dann iſt ſeit undenklichen Zeiten ein ſolcher 
Fall hier nicht vorgekommen. Der Fall Vigneau 
iſt ein Beſſpiel dafür, daß allzu ſcharfe juriſtiſche 
Findigkelt leicht ſchartig wird. Dieſer ſonderbar⸗ 
Unterſuchungsrichter hatte die neuefte Errungen- 
ſchaft der Phyſik, den Fernſprecher, als Mittel 
auserſehen, die Schuldigen zu überführen. Mit⸗ 
telſt Fernſprechers richtete er z. B. an den An- 
geklagten Legrand folgende Worte: „Ich bin 
Ihr Freund Wilſon, thun Sie ſich keinen Zwang 
an; Sie können mir Alles erzählen.“ Ein an- 
deres Mittel wandte er dem Angeklagten Ribau- 
veau gegenüber an: er lud den früheren Se⸗ 
kretär Wilſons nach dem Verhör zum Frühſtück 
ein, zechte mit ihm Champagner und ließ gleich 
darauf feinen Gaſt verhaften. Auch theilt 
Vigneau Jedem, der ihn hören wollte, alle Ein- 
zelhelten der Unterſuchung mit. In Ab peſenheit 
des erſten Präſtdenten Perivier fand das erfle 
Verhör Vigneaus vor dem älteſten Senats-Prä⸗ 
fiventen des Pariſer Appellationsgerichts ſtatt, 
und daraufhin verfügte der Juſtizminiſter deſſen 
Verweiſung vor den oberſten Richterrath, der aus 
allen Kammern des Kaſſationshofes, des böchſten 
franzöſiſchen Gerichtshofes, zuſammengeſetzt iſt. 
In Folge der Maßregel gegen Vigneau muß die 
Ustofehung in dem Falle Wilſon von Neuem 
beginnen. Die Abſetzung Bigneaus giebt auch 
zu allerlei politiſchen Deutungen Anlaß, weil 
derſelbe der Sohn des ehemaligen Verwalters 
der Güter der Prinzen von Orleans in Dreux iſt. 

Franzöſtſche Empfindlichkeit bauſcht die Vor⸗ 
gänge im Florentiner Konſulat gerade wis die 
„Zwiſchenfällt“ an der deutſchen Grenze zu einer 
Hauptaktion auf. Selbſtverſtändlich erkennt man 
in der Erklärung der italienischen Regierung, 
den Prätor (Richter) von Florenz nur dann zu 
veiſeßen, wenn der dortige franzöſiſche Konſul 
einen amtlichen Tadel erhalte, die Handſchrift 
des Fürſten Bismarck. Ganz im Rochefortſchen 
Tone leiert die „Juſtice“, Bismarck habe zweimal 
verſucht, Frankreich heraus zufordern, aber er 
habe zweimal Zugeſtändniſſe machen müſſen, um 
vor Europa nicht gar zu roh zu erſcheinen. Dann 
habe er feinem gehorſamen Diener Crispi aufge- 
tragen, für ihn zu handeln. „Und,“ ſo ſchlleßt 
das Blatt, „das früher fo große Italien, das in 
die Hände dieſes Mannes gefallene Land Gari- 
baldie, Mancinis und Cavou ss, hat den ihm ge 
wordenen Befehl ausgeführt. Es iſt das trau⸗ 
rig. .. für Stollen." Uebrigens wäre es mehr 
als voreilig, wenn man dieſer Sache, dis ſich auf 
die eine oder die andere Weife regeln wird, über⸗ 
triebene Wichtigkeit beilegen würde, nachdem an- 
dere unendlich viel gefährlicher ausſehende Vor⸗ 
fälle in friedlicher Weiſe beigelegt werden konnten. 

Die drei republikaniſchen Kammergruppen 
verhandeln wieder einmal über ein Einigungs⸗ 
programm. Clemenczau ſcheint jetzt etwas be⸗ 
ſcheidener geworden zu fein. Die Opportuniften 
dagegen find nach wie vor entſchloſſen, der Re 
gierung die Gefolgſchaft zu kündigen, ſobald die 
ſelbe radikale Neigungen durchblicken läßt. Prä⸗ 
ſident Carnot ſteht dem Treiben der Parteien mit 
ziemlicher Ruhe zu und iſt enlſchloſſen, als letztes 
Heilmittel, wenn nöthig, die Auflöſung anzuwen⸗ 
den. Die Annahme des Budgets ſcheint geſichert 
zu fen, da die Rechte daſſelbe annehmen will, 
falls das von Tirard berichtigte Kuitusbudget ge- 
nehmigt wird. 

Der ſozlaliſtiſche Deputirte Michelin wird 
morgen in der Kammer einen Antrag einbringen, 
der die Stetigkelt in den Miniſterien des Krieges, 
der Marine und der äußeren Angelegenheiten da⸗ 
durch ſichern will daß dieſe drei Miniſter von der 
Solidarttät mit den übrigen Mitgliedern des Ka⸗ 
binets entbunden werden und nur für ihre per ⸗ 
ſönlichen Handlungen verantwortlich ſein ſollen. 
Merkwürdig bel der Sache iſt, daß Mac Mahon 
hauptſächlich dee halb Grevy weichen mußte, weill 
auch er dieſe drei Miniſter der miniſterlellen Ber- 
antwortlichteit entziehen wollte. 

London, 11. Januar. Mit ſtiller Beglück⸗ 
wünſchung verzeichnet England das günſtige egyp⸗ 
tiſche Budget für 1888; die Ausgaben werden 
auf 9,576,000 L., die Einnahmen auf 
9,600,000 L. veranſchlagt, ſtellen alſo einen 
Ueberſchuß von 24,000 L. in Ausſicht. Dadurch 


ſchleßen nicht ſchon im Jahre 1889, ſondern erſt iſt zunaͤchſt das Eingreifen des internationalen 
im Jahre 1890 abzuhalten, was ganz vernünftig ; Aueſchuſſes abgewandt, der bei Fehlbeträgen in 


wäre. 


Wirkſamkeit tritt, und zweitens erhält England 


dadurch ein neues Anrecht auf feinen Verbleib im 
Pharaonenlande, wo es der ſchlimmſten Plage, 
der finanziellen Miß wirthſchaft, ein Ende ge 
macht hat. 

London, 10. Januar. Nichts einfacher und 
beſcheidener, als die geſtrige Ueberführung der 
ſterblichen Ueberreſte des todten franzöſiſchen Cä⸗ 
ſars und jeines Sohnes von Chislehurſt nach 
Farnborough. Um 10 Uhr Morgens rückten be⸗ 
rittene Artilleriſten von Woolwich mit zwei Lafet⸗ 
ten an, auf welchen die Särge, bedeckt mit der 
Trikolore und Veilchenkränz n, nach der Bahn ge- 
ſchafft wurden. Monſignore Goddard hielt einen 
kurzen Trauergottesdienſt ab; die Kaiſerin Eugente 
war durch Herrn Pietrt und den jungen Herzog 
von Baſſano vertreten; Poliziften aus Blackheath 
bildeien Spaller. Nach Ankunft des Sonder⸗ 
zuges in Farnborough um 1 Uhr bildete ſich ein 
Trauerzug nach dem neugebauten Mauſoleum, wo 
zwei Marmorſarkophage die Särge aufnehmen. 
Des Kaiſers Sarg auf der Rechten trägt die In- 
ſchrift: „Napoléon III. R. I. P.“, und des kai 
ſerlichen Prinzen Sarg auf der Linken die Worte: 
„Napoléon Prince Imperial, ne à Paris, 16, 
Mars 1856, mort en soldat & Itrotrotiozy, 
Afrique Australe, 1. Juin 1879. R. I. P.“ 
Unter den Leidteagenden befanden ſich der Her⸗ 
zog von Baſſano, der Prinz Luclan Bonaparte, 
die Generäle Wood und Drury-Lowe, Major 
Bigge, Stallmeiſter der Königin, verſchiedene Of⸗ 
fistere der engliſchen Artillerie aus Woolwich, zu 
deren Regiment der Prinz gehörte. Wie ͤrſicht⸗ 
lich, war das Ganze eine einfache Familienfeier, 
weit entfernt von jeder politiſchen Kundgebung im 
Intereſſe des vorläufig abſterbenden Bonapartis- 
mus. Die muſterhafte Haltung der Kaiſerin 
Eugenie fand darin eine neue Bekräftigung. Der 
„Standard“, welcher heute der Sargübertragung 
einen warmen Leitartikel widmet, erinnert an den 
Wohlſtand in Frankreich unter der Regierung des 
Mannes von Sedan und vergleicht damit die zer⸗ 
fahrenen Zuſtände der dritten Republik, die unter 
ihren Errungenſchaften vorläufig nichts als ihr 
eigenes Daſein aufzuweiſen habe. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Januar. Ihre Mafeſtät die 
Kaljerin und Königin verleiht bekanntlich inner ⸗ 
halb der preußiſchen Monarchie und der R ichs⸗ 
lande Elſaß⸗Lothringen an weibliche Dienſtboten, 
welche 40 Jahre ununterbrochen in derſelben Fa⸗ 
milie gedient haben, eine Auszeichnung, welche in 
eln em goldenen Kreuz nebſt Diplom mit Aller- 
höchſtelgener Unterſchrift beſteht. Eine Zufam- 
menſtellung der jet 10 Jahren vorgekon menen 
Fälle dieſer Art erglebt, daß vom 1. Januar 
1877 bis Ende Dezember 1887 überhaupt 1452 
Dienſtbotea-Aus zeichnungen verliehen worden find, 
davon in der Provinz Pommern mit einer Ein- 
wohrerzahl von 1,505.575: 61 Kreuze, alſo 
auf je 100,000 Einwohner 4.0. 

— An der Hand mehrfacher ganz räthſel 
hafter Gasexploſtonen, welche in der leßten Zeit 
von der Berliner Feuerwehr beobachtet worden 
find, hat der Brand⸗Direktor Stude eine Reihe 
von Verſuchen angeſtellt, welche zu einer ganz 
neuen Theorie über die Urſachen von Gasexplo⸗ 
fiouen geführt haben. Die Theorie ſelbſt und 
die in Frage kommenden praktiſchen Erfahrungen 
werden von dem Brandmeiſter der Berliner 
Feuerwehr, Herrn Bruhns, in der ntueſten Num⸗ 
wer des „Central-Bl. der Bau verw.“ entwickelt 
und klar geſtellt. Bisher hat man wohl ange⸗ 
nommen, daß Gasexploſtonen entſtehen, wenn Je- 
mand mit nicht genügend verwahrtem Licht einen 
Raum, in welchem ſich ausgeſtrömtes Leuchtgas 
befindet, betritt. Vlelfach kommen nun aber 
auch Exploſlonen vor, bei denen ſolche unmittel- 
bare Urſache gänzlich ausgeſchloſſen erſcheint. 
Die vom Branddirektor Stude aufgeſtellte 
Theorie, welche Herr Bruhns durch prakriſche Er⸗ 
fahrungen erhärtet, geht nun im Allgemeinen da 
hin, daß man die Aanahme aufgeben müſſe, daß 
Safe „vollkommen (loſtiſch“ find und „keine Ko⸗ 
häſton befigen, daß man vielmehr annehmen 
müſſe, daß die kleinſten Theillchen des Leuchtgaſes 
eine, wenn auch nur ganz ſchwache Anzlebungs⸗ 
kraft aufeinander haben, vielfach ſich auf rauhen 
Wandflächen ablagern und eine Art von zuſam⸗ 
menhängender Zündſchnur bilden, welche oft da 
eine Erploflon hervorruft, wo von einem unmit⸗ 
telbaren Hetantreten mit Licht an die gas aus- 
ſtrömende Stelle keine Rede iſt. Jadem Brand- 
meiſter Bruhns auf die große Bedeutung dleſer 
Beobachtungen hinweiſt, ſpricht er die Vermuthung 
aus, daß die gewaltige Exploſton in der neuen 
Weſermühle in Hameln vielleicht auch auf eine 
ſolche unſcheinbare Zündflamme zurückzuführen if. 

— Saraſate hat in Wien drei Kon- 
zerte gegeben, welche ſämmtlich bei hohen Preiſen 
aus verkauft waren. 
beiden erſten Konzerte, welche im großen Muflt- 
vereineſaal ſtattfanden, betrug nicht weniger als 
8500 Gulden. — Das Programm in Saraſate's 
bier angekündigtem Konzerte iſt diesmal in einer 
ganz außerordentlichen Weiſe zuſammengeſeßt. Der 
ſpaniſche Meiſter ſplelt eines der reizendſten Stücke 
von Schubert: Rondo brillant, ferner das Men- 
delsſohn'ſche Biolin-Konzert, Legende von Wie 
niawekt und Bolero eigener Kompofition. 
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türkiſche Medſchidje Orden fünfter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Die Verrückung eines Grenzſteins zum 
eigenen Vortheil des Thäters mit dem Bewußt⸗ 
fein, daß er feinen Nachbar dadurch benach- 
theiligt, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
3. Strafſenats, vom 3. November v. J., aus 
$ 274 3. 2 („Mit Gefängniß ... wird be⸗ 
ſtraft, wer einen Grenzſtein .. . in der Abſicht, 
einem Anderen Nachtheil zuzufügen, verrückt ꝛc.“) 
zu beſtrafen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
„Macbeth.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Zum neunzigſten Geburtstage des Kai⸗ 
ſers hatten die Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeam⸗ 
ten drei Rettungsboote geſtiftet. Wie die „D 
Verkehrs⸗Ztg.“ mittheilt, iſt das erſte derſelben 
auf Langeoog -Weſtlaud bereits in Dienſt geſtellt. 
Das Boot führt, dem Wunſche der Stifter ent⸗ 
ſprechend, den Namen „Reiche poſt“. Für das 
zweite im Bau befindliche Boot („Reichs telegraph“) 
if Kolbergermünde als Aufſtellungsort beſtimmt; 
das dritte („General Poſtmeiſter) wird einer 
Rettungsſtation an der ſchles wig - holſte niſchen 
Küſte zugetheilt werden Dem allgemeinen Inter- 
iſſe entſprichend, welches dieſer Stiftung entgegen ⸗ 
gebracht wird, bat der Vorſtand der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger am jüng⸗ 
ſten Weihnachtstage ein Modell des Rettungs- 
bootes „Reichepoſt“ nebſt Transportwagen dem 
Staatsſekretär Dr. von Stephan für das Reichs⸗ 
poſtmuſeum zur Verfügung geſtellt. Auf das 
Widmunge ſchreiben des Vorfigenden, Konſuls H. 
H. Meler in Bremen, iſt nachſtehende Antwort 
ergangen: „Ew. Hochwohlgeboren haben bis Güte 
gehabt, mir mittelſt gefälligen Schreibens vom 
20. Dezember ein Modell des von Beiträgen 
der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten geſtiftetel 
Rettungsbootes „Reichspoſt“ für die Sammlungen 
des Poſtmuſeums zur Virfügung zn ſtellen. Es 
iſt wohl nicht Zufall, daß die Gabe an dem hei⸗ 
ligen Abend hier eintraf, welcher den Werken der 
Chriſtenliebe alljährlich neue Weihe und Kraft 
verleiht. Sie haben damit den Zuſammenhang 
bekunden wollen, welcher zwiſchem Ihrem Wirken 
und dem echten, hülfsbereiten Chriſtenthum be⸗ 
ſteht. Daß dieſes dem gefährlichſten Berufe des 
Berlehrsweſens gewidmete Wirken in den Kreſſen 
der Poſt- und Telegraphenbeamten einen jo wei- 
ten und weikthätigen Widerhall fand, hatte mich 
mit lebhafter Freude erfüllt. In dieſem Gefühl 
heiße ich jetzt Ihre Welhnachtsgabe für die 
Sammlungen des Poſtmuſeums dankbar willkom⸗ 
wen als ein ſchönes Zeugniß des uns alle ver⸗ 
bindenden Geiſtes chriſtlicher Nächſtenliebe und 
Hülfe. Ich zweifle nicht, daß die Aue ſtellung 
des Modells bei vielen Beſuchern des Mujeums 
den Samen ausſtreuen wird zur Mitbetheillgung 
an den erhabenen Zwecken der unter Ihrem Bor- 
fig jo erfolgreich wirkenden Geſellſchaft, eingedenk 
des Dichter wortes: „Edel ſel der Menſch, hülf⸗ 
reich und gut.“ gez. von Stephan. Die Ein⸗ 
reihung der bedeutungsvollen Zuwendung in die 
Sammlungen des Reichspoſtmuſeums ſoll in dieſen 
Tagen erfolgen. a 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 13. Januar. Die heutige Konfe⸗ 
renz der Vertreter des Handelsſtandes und der 
Land wirthſchaft der öſtlichen Provinzen beſchloß, 
eine Petition an den Landtag zu richten, betref⸗ 
fend die Herabſetzung der Getreidefrachten auf 
den Eiſenbahnen. 

Köln, 13. Januar. Der „Köln. Zig.“ zu 
folge ſteht die Abberufung des ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ters in Rom, Barons Uexkuell, unmittelbar be- 
vor, namentlich weil er ſeine Regierung über den 
Anſchluß Italiens an den Norbbund ungenügend 
unterrichtete und es nicht verſtand, Itallen von 
Oeſterreich fern zu balten. 

Kaſſel, 13. Januar. Ja dem Prozeß 
Thümmel Wiemann wurden erſterer zu 6 Wochen, 
letzterer zu 10 Tagen Gefängniß und zur Tra⸗ 
gung der Koſten verurtheilt. 

Petersburg, 13. Januar. Der bisherige 
Verweſer des Finanzminiſtertums, Gehelmer Rath 
Wiſchnegradekt, if zum Finanzminiſter ernannt 
worden. Dem Minifter des Innern, Grafen 
Tolſtot, iſt der Wladimir Oeden erſter Klaſſe, dem 
Genetalpfokurator der heiligen Synode, Pobedo⸗ 
noszew, der Alexander Neweki Orden mit Brillan 
ten verliehen worden. Die Verleihungsdiplome 
ſind in ſehr gnädigen Worten abgefaßt. Den 
Miniſtern Oſtrowokt und Woronzow⸗Daſchlow iſt 
gleichfalls der Alexander-Newekl⸗Orden mit Bril- 
lanten und dem Reichskontrolleur Solski der Wia- 
dimir Orden 1. Klaſſe verllehen worden. 

Der Großſürſt Alexet iſt zum Admiral er- 
nannt worden. 

Der Unterrichteminiſter macht bekannt, daß 
die Univerfitäten Petersburg, Moskau, Kaſan, 
Charkow, Odeſſa nicht an dem üblichen Termin, 
das heißt am 15. (27.) Januar wieder eröffnet 


Frau werden. 


Berthe Marx, dle berühmte Baier Planiſin , —ñ 


bringt außerdem eine Reihe hochintereſſanter Solo- 


ſtücke zum Vortrag. 


— Dem Kanonier Ludwig Kratz im 2. Meter, im Revier 17 Fuß 3 Zoll. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 
Stettin, 13. Januar. Im Haſen 0,72 
Wind: NNO. 


pom m. Feld-Artillerie Regiment Ne. 17 if die — Poſen 12. Januar. Warthe: 0,70 Meter. 
Rettunge⸗Medallle am Bande verliehen worden. — Breslau, 12. Januar. Oberpegel 4,78 
— Den Schiffskapltänen A. Schenck und Meter, Mitielpegel 3,34 Meter, Unterpegel 0,28 


Otto Rabiger hlerſelbſt iſt der großheirlich 


Meter unter Null. 
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